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Stadlinwill für dieGLP indieRegierung
Wahlen Auch dieGrünliberalen des Kantons Zug schickenmit Daniel Stadlin

einenKandidaten für denRegierungsrat ins Rennen. Sie schielen auf einen Sitz der FDP.

EinNovumunddoch schwerlich
eine Überraschung: Die Grün­
liberale Partei des Kantons Zug
(GLP) schickt imHerbst ihr Aus­
hängeschild Daniel Stadlin (63)
ins Rennen umeinen Sitz imZu­
gerRegierungsrat.Diesbeschlos­
sen die Mitglieder der GLP an
ihrergestrigenGeneralversamm­
lung imLorzensaal inCham.Der
Entscheid fiel einstimmig. Es ist
das ersteMal, dassdieGLPeinen
Kandidaten für den Regierungs­
rat aufstellt. Der Architekt Stad­
lin, in Zug geboren und aufge­
wachsen, politisiert seit knapp
acht Jahren für die Zuger GLP,
2010wurdeer indenKantonsrat
gewählt, seit rund vier Jahren ist
erVizepräsidentderPartei.Über­
dies ist er seit 2016 auch imVor­
stand derGLP Schweiz.

Als Regierungsratskandida­
ten vorgeschlagen habe der Vor­
stand Stadlin, daman jemanden
«mit einem Leistungsausweis»
gewollt habe, sagte Martin Zim­
mermann, Präsident der GLP
KantonZug.DerNominierte sel­

bermeinte, bisher habeman be­
wusst auf eine solcheKandidatur
verzichtet, doch jetzt im Jahr
2018 sei dieZeit gekommen.«Es
geht fast nicht anders, wir müs­
senundwollendasauch.Würden
wir es nicht machen, wäre das
kein gutes Signal.» Die Zuger
GLPsei einePartei, die«sichhin­
stellt und die Meinung sagt und
auch aktiv die Diskussion beein­
flusst», ist Stadlin überzeugt.

Wahlberater
soll Sitzebringen

IhmundderParteileitung sei be­
wusst, dass dies eine schwierige
Aufgabe werden dürfte, sagte
Stadlin: «Das wird streng. Doch

ich freuemich, derKandidat sein
zu dürfen, und ich freue mich
auch auf denWahlkampf.»

Welchen Sitz die Partei mit
Stadlin angreifen will, konnten
die Verantwortlichen gestern
noch nicht sagen. Interessant sei
aber sicher dieAusgangslageder
FDP, die mit zwei neuen Köpfen
ins Rennen steigen muss, da die
beidenamtierendenRegierungs­
räte Matthias Michel und Urs
Hürlimann entschieden haben,

nicht für eine weitere Legislatur
zur Verfügung zu stehen. Diese
Entwicklung mache das Rennen
eben spannend, so Stadlin. «Das
ist eineganzandereDynamikals
in den bisherigen Wahlen.» Mit
den von der FDP vorgeschlage­
nen Kandidaten – Carina Brüng­
ger, Roger Bosshart, Andreas
Hostettler und Florian Weber –
fühle er sich «auf Augenhöhe».

Das Hauptziel neben der
Wahl Stadlins in die Kantons­
regierung ist für die GLP «ganz
klar das Erreichender Fraktions­
stärke».Dafür seiwichtig,dasses
Wahlvorschläge inallenGemein­
den gebe unddass die Listen voll
seien.Erreichenwill dieGLP ihre
Ziele unter anderem mit einem
professionelleren Auftritt, zum
ersten Mal habe man nun einen
Wahlberater engagiert. Und ab
2019 werde es dann ohnehin –
auch fürdieGLPSchweiz – einen
neuenMarkenauftritt geben.

Livio Brandenberg
livio.brandenberg@zugerzeitung.ch

Daniel Stadlin (63) kandidiert für
den Regierungsrat. Bild: PD

Migros eröffnet
eine Filiale

Steinhausen Am22.Märzöffnet
inSteinhausendie jüngsteFiliale
der Migros Luzern. Sie erstreckt
sich über 585Quadratmeter und
bietet alles für den täglichen Be­
darf.

DieFiliale verfügtüber einat­
traktives Frischeangebot sowie
ein abgerundetes Sortiment von
Produkten. Filialleiter Andreas
Stäheliwirdmit seinem12­köpfi­
genTeammit einerBake­off­Sta­
tion für frischesBrot sorgen.Eine
Auswahl anAlnatura­Artikel bie­
tetAbwechslung fürBio­Genies­
ser.Dank zwei zusätzlichen Self­
Checkout­Stationen ist für einen
schnellen Einkauf gesorgt.

«Bis am 24. März profitieren
die Kunden von 10 Prozent Ra­
batt auf ihren Einkauf, und alle
Kinder erhalteneinenBallonund
ein Mini­Migros­Körbli», sagt
Stäheli. BeimTresorgewinnspiel
könnenwährendderEröffnungs­
tage täglich Migros­Geschenk­
karten im Gesamtwert von über
1000 Franken gewonnen wer­
den. Zudem erhalten am Sams­
tag die ersten 1000 Kunden
einen feinenButterzopf.Auch für
währschafte Verpflegung ist ge­
sorgt. (red)

Gesamterneuerungs-
Wahlen 2018

«EinGegenentwurf zumFremdgehen»
Zug Während der internationalenWoche gegenRassismus bietet die Bibliothek unter demMotto «Living Library»Kontakte zu ganz
besonderenMenschen. ZuGast sind ein Polyamouröser, eine Borderlinerin, ein Imam, eine Rollstuhlfahrerin und ein Rohstoffhändler.

WolfgangMeyer
redaktion@zugerzeitung.ch

Anlässlich der internationalen
Woche gegen Rassismus beher­
bergt dieZugerBibliothekam21.
und24. März eine«LivingLibra­
ry»: Anstelle von Büchern leiht
man hier spannende Menschen
für ein 30­minütiges Gespräch
aus. Eine Borderlinerin, ein
Imam,eineRollstuhlfahrerin, ein
Rohstoffhändler und ein Poly­
amouröser gewähren den Besu­
chern Einblicke in ihr Leben.
Letzterenkonntenwir imVorfeld
zu einem Interview treffen.

Marc* lebt seit einpaar Jahren
polyamourös.Dasbedeutet, dass
er Liebe, verliebt sein, Intimität,
Vertrauen und Sex nicht aus­
schliesslichmit einerPerson lebt,
sondern mit mehreren. Das
Kunstwort Polyamorie besteht
ausdemgriechischen«polýs» für
«viel,mehrere»unddemlateini­
schen «amor» für «Liebe».

Ein zentraler Aspekt dieser
Beziehungsform sind die Trans­
parenz und die intensive Kom­
munikation zwischen den ver­
schiedenen Partnern. «Wir
wollen in gegenseitigem Einver­
nehmen mit verschiedenen Per­
sonen unsere Liebe leben», er­
klärt Marc, «ein Gegenentwurf
zumheimlichen Fremdgehen.»

Loslassenund
vertrauen

Seit fünfzehn Jahren hat er eine
feste Partnerin. Vor ein paar Jah­
ren haben die beiden ihre Bezie­
hung geöffnet und leben seither
polyamourös. Ausserhalb ihrer
«Primärbeziehung» verbringen
beide noch Zeit mit jeweils zwei
bis drei anderen Partnern. «Los­
lassen, Einlassen und Vertrauen
sind dabei die grössten Heraus­
forderungen – und ein gutes
Zeitmanagement», sagt Marc
schmunzelnd. «Ich kann nicht
ausschliessen, dass ich auch
eifersüchtigwerde.Abermit ehr­

licher Kommunikation und Ver­
trauen gelangt man zum Punkt,
an demman sichmitfreut, wenn
der Partner sein Glück mit je­
mand anderemgeniesst.»

DieÖffnung aus der Exklusi­
vität entkrampfedieHauptbezie­
hung auch, sagt der 47­jährige
Informatikingenieur. «Da sind
mehrere Menschen, die wir lie­
ben, mit denen wir unterschied­
liche Dinge teilen. Durch die
polyamouröseLebensweise sind
meine Partnerin und ich uns so­

gar näher als zuvor.» Neben der
Form von Polyamorie, die Marc
lebt, gibt es noch diverse andere
polyamouröse Beziehungsent­
würfe, wie etwa die Beziehungs­
anarchie. Diese lehnt es ab, Lie­
besbeziehungen inhierarchische
Kategorien wie «primäre» und
«sekundäre» Partnerschaften
aufzuteilen.

DiePolyamorie­Szene inder
Schweiz ist gut organisiert. In
grösseren Städten trifftman sich
bei StammtischenundThemen­

abenden, tauscht sich aus und
lernt sich kennen. «Die Szene
überschneidet sich gewinnbrin­
gend mit benachbarten Krei­
sen», sagt derWahlzürcher. Ge­
meint sind etwadieLGBT (lesbi­
an, gay, bisexual, transgender),
die Queer (von jeder Norm ab­
weichend), dieBDSM(bondage,
discipline, dominance, submis­
sion, sadism, masochism) oder
die Tantriker. Ein verbindendes
Element sei dabei dieDifferenz­
erfahrung, welche viele aus die­

senSzenenkennen, alsodieFest­
stellung, dass man ein wenig
anders sei als aufgrund der ge­
sellschaftlichen Norm erwartet.
Durch diese Erfahrung entwick­
le man viel Toleranz und ein ge­
steigertes Interesse für andere
Menschen. «Eine gute Sache»,
sagtMarc, «denndiePolyamorie
erfordert sowieso Offenheit.
Meine Partnerin und ich spre­
chen uns ab, wenn wir unsere
anderen Lieben treffen wollen.
AuchSafer Sex ist dabei einwich­

tiges Thema, da wir uns auch
sexuell in einem ganzen Netz­
werk befinden.»

Wer sich tiefermit demThe­
maPolyamorie befassenmöchte,
hat dieMöglichkeit,Marc ander
«Living Library» kennen zu
lernen.Oder einenderPolytreffs
in Zürich oder Luzern zu besu­
chen.

Hinweis
* Name geändert.

Am21. und 24.März verwandelt sich die Bibliothek Zug in eine «Living Library». Die Besucher lernen fünfMenschenmit einer besonderen Lebens-
weise kennen. Das Bild zeigt die letztjährige Ausgabe. Bild: Werner Schelbert (25. März 2017)

«Wirwollen
ingegen­
seitigemEin­
vernehmen
mitverschie­
denenPerso­
nenunsere
Liebe leben.»

Marc*
Polyamouröser

Trachtentanz
schnuppern

Oberägeri Die Kindertrachten­
tanzgruppe Ägerital organisiert
einenSchnuppertag imSing­und
TheatersaalHofmatt inOberäge­
ri. Wir laden Eltern oder Gross­
eltern mit ihren Kindern oder
Grosskindernab fünf Jahrenund
älter ein, daran teilzunehmen.Ab
14Uhrkreierenwir einigeTänze,
zeigen und erklären die Tracht,
diewir tragenundpflegen, sowie
das Schweizer Brauchtum.

Die«Schnupperkinder»dür­
fenauchgernebeimTanzenmit­
machen, ebenso die Eltern oder
die Grosseltern. Alle Trachten­
kinder und wir Leiterinnen wür­
den uns sehr freuen, möglichst
viele Kinder am Schnuppertag
begrüssenzudürfen.Danachfin­
det eingemütlichesBeisammen­
seinbeiKaffeeundKuchen statt.
Mit demSchnuppertagmöchten
wir wieder neueKindermotivie­
ren, bei uns in der Tanzgruppe
mitzumachen. Unser grosser
Wunsch ist es, auch Eltern mit
Bubendafür zugewinnen,dadie­
se sehr starkuntervertreten sind.
Eine eigene Tracht zu besitzen,
ist keine Bedingung. Der Verein
leiht gerne Trachten für eine ge­
ringe Jahresmiete aus. (red)


